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Es grünt so grdn 
D o n n e r s t a g 2 7 • 0 kt ob e r 1 9 7 7 • Vom 
Par kp l atz des Stuttgarter Waldfriedhofs s trömten 
gegen 1 0 . 30 Uhr v orwiegend junge Leute d em an­
schließenden Dornhaldehfr i edhof entgegen. E twa 
1000 M enschen kamen zur Beerdigung d e r im 
Knast v on Stammheim umgekommenen RAF-Mit­
gliede r Andr eas Baader , Gudrun E nss lih und Jan 
Carl R aspe . 

Der Zug zur Kapelle wurde flankie r t von massenwei­
se e r schi enenen Polizisten, die e inen auf dem hohen 
Roß, die ander en zu Fuß und teilwei se mit Maschi-' 
nenpistolen bewaffnet. 

Im Hintergrund auf eit:1em Hügel stand e in Polizei­
wagen, von dem aus zweifellos die Menschenmenge 
gefilmt wt..rde . Da schon aufgrund des massiven Pö­
lizeieinsatzes die sog . 11 Sympathisanten des Ter­
rors" nicht gekommen waren, galt die Kamera den 
Mitleidenden, den Vertr etern von Bürgeh nitiat:iven . 
Die lachende Sonne der Anti-KKW-'-Gegner war be­
sonders häufig zu sehen . Hier wurden also Berufs­
verbote vorbereitet; die Stimmung deutscher Duck­
mäuserei sollte Verschärft werden. Wer seih Ge­
sicht verhüllte, hatte guten Grund. 

. Ku.Yze Predlgl . .. 
Die Trauerfeier in der Kapelle wurde über Laut-
sprecher nach draußen übertragen . 11 Für die einen 
haben die drei Toten zerstört, was vielen Halt 

gibt, für die anderen verbindet sich trotz Zerstö-



r ung mit i hrem Na m endi e SLChe und d e r k a mpf 
um das , was m enschlich ist ", s agte P f a rre r R o l f 
Str eibe l i n seine r P r e d igt, d i e au c h V er tröstun g 
auf s r:äte r e besser ~ Zeiten enth i e lt : J esus " hat 
gesa g t : S iehe, ich mache a lles neu. - Das trau en 
wi r ihn zu . 11 

Presse - S rJnd, 
W ährend die Trat.ergäste gem essenen Schr ittes 
zU d en Gräb e rn gingen, he tzten K am e r aleute über 
Grabs tätten, war fen dabe i B lumenv asen um • 

. J ourna listen b ehinderte n s ogar die Angehörigen , 
die mit Müre nur nac h w rhe k am en . Pfa rre r 
Str e ibe l s Geb e t wurde . von R egieanwe i s ungen über­
t önt. A ls F r au E ns slin zu w e inen b egann, schoß 
b litzschhe ii e ine Kollekt i on von Mik r ofonen v o r 

.. i hr Gesi c h t , berichtet e C l aus Langkammer in 
der ,S tuttgarte r Zeitung , E r schr ieb von e i nem 
ii~h1era- Ä l ptr aum der- i nter national en Presse". 

--- ··- - 1 

Eihem A ngehöri gen war es aLCh bal d genLg und ver -
jagte d i e Pressetypen . T r auergäste besetz ten d i e 
fre i gewordenen P l ätze ; Die Presse änderte jedoch 
nur ihren Aufenthaltsort; kaum entfernten sich d i e 
Angerör igen , so fol gte das käuflich~ Pack . 

'Es war MorJ. l' 
1iJch \.el"reige mich vor den Opfern des neuen Fa­
schismus ii ,ragte der bekannte griechische Anti­
fasch ist M . Glesos (er holte die Obristenfahne von 
der Akropolis) . E r sp--ach vom "kaltblütigen Mord" . 

r 
Dirk Dooms Botschaft wur de verl esen: "S i e ' tö-



teten unser e Genossen in Stammheim, w e il s i e s i e 
fÜrchteten und w ofür s i e s tanden ." 

Ein V ertre t e r des Kommunis tischen Bundes b etrau- · 
erte den Tod der RAF-Genossen, erwähnte nicht· 
ausgespr ochene Meimngsver sch i ede nhe tteh und 
s t ellte fest, daß beiden gemeinsam se i die Ableh­
nung d es kapitalistischen Systems . In Stammhe im 
i s t e ine weiter~ Mauer auf dem Weg zwm Faschis­
mus durchbroc hen worden . 

• 

Ein Mädchen r egt e ~n zu überlegen, was man tun 
kann. 

Ein Vermummter : ." In dtesen Kisten, die l':ierabge­
l assen werden , wird nicht der Wider stand beerdigt. 11 

M an kann den Staat nicht zwingen, die Wahr heit zu 1 

sagen . Man l<anh ihn aber Z'!'\fingen , immer unver­
s chämter zu lügen . Stammheim war die unver schäm­
t este Lüge. 

I m Sprechchor forderte mah ilFreiheit für alle po­
litischen Gefangenen . Gegen Folter und Vernich­
t ungshaft" • 

" Nichts bleibt, wie es ist''., Wurde Brecht zttiert. 
U nd Bloch: 11,Wo Recht zu Unrecht wif-d, wird Wider­
stand zur Ptl icht. ti 

" Huffentlich seid..,s nicht umsunst g.,.sturbn 1i, klang 

es österreichisch mit erhobener Faust. 

" Die Schergen des Konzentrationslagers Stamm­
heim sollen zur Rechenschaft gezogen werden. i, 

Wie schon ein Mann mittleren Alters schimpfte 

auch eine Frau. Der Vorwurf: Warum seid ihr 



alle s o still? Prompt wurde ihr die Vermummung 
zum V orwurf gem acht. Sie hab e ihr Gesicht v er­
s t eckt ; w e il s i e noch a rbeiten wolle . 

11 Die heute in T r au er Und Wut schwe i gen, werden 
m o r gen nicht mehr schweigen, sondern zu Taten 
über gehen . " Falsch sei j edoch, F l ugzeuge mit 

. Touristen zu entführ en, die man auf seine Seite 
bringen müßte . 

' 1Distahzierung selbst noch am Grab", kam es 
wütend von einem Mädchen . 

Wider stand wur de beschworen : "Der Kampf geht 
weiter ." Und: uoie einen sterben , die ander en 
rücken nach . II 

ii Es gibt einen Weg : die Massenbewegurg . Und 
dafür sorgt das Ende mehr al'.s _die T aten . 11 

"Wir Werden in .eurem Sinn weiterkämpfen ." 

''Jetzt erst recht. Ihre Henker sollen keine ruhige 
Minute mehr bekommen. 11 

Auf der schwarzen Fahne zwischen den Gräbern 
sammelteh sich 20- und 10 DM-Scheine an. 
E::ih rotes TUch trLg die schwarze Aufschrift: 
11 ben ermordeten Genossen KB ,i. 

Inmitteh der Trauer- und Wut-Gemeinde schwar­
ze und.eine KB-Fahne sowie ein Transparent: 
'' GegE!ri Mord im Knast! Aber auch: gegen Flug­

zeugentfül-rung. Friede den Hütten - Krieg den 
Palästen. ii 



Auch am Rande des Frie dhofs, jedoch gut zu sehe n, 
stande n Vermummte mit ausgerollten Trans pare n-

t en~ . . 
" Öffe ntliche Kontro lle durch V e rtrauensär zte u. 
R echtsanwälte bei G. Sonnenber g und I. Möile ri' 

" We r die BRD a ngr e ift , bege ht S e lbstm ord" , 
(Leber ) . 

"Gudrun , Andreas + Jan in Stammhe i:m gefoltert 
und ermorde t" 

• 
" S olidaritä t mit de n Kämpfe rn aus d e r Guerilla ii 

" Zusammenlegung der Gefangenen zu inte rak­
t ionsfähigen Gruppen von mindestens 15 Leuteh" 

SponNne Demonstration 
Nach der Beerdigung schloß ich mich dem Demon­
strationszug zur Innenstadt an . Ständig war man 
genötigt, den entdeckten Kameras auszuweichen ~ 
S päter war die Karl-Kloß-Straße. voh Fotographen 
frei, und man sang Lieder: Brechts Solidaritäts­
lied und die Resolution der Komunarden . 

P lötzlich fuhr ein Polizist mit dem Motorrad 
durch die Demonstranten, di.e sich glücklicher­
weise - trotz mangelnder Warnung Wie Hupen -­
m it einem Sprung zur Seite retten konnten. 
Ein Demonstrant war so wütend, daß er einen 
Z eitungspacken nach dem Bullen Warf; ihn aber· 
verfehlte. 



Straßensperre 
Plötzlich g ing es nicht m ehr weiter . Die Poli­
zei hatte die Demonstranten eingekreist : Die 
Straße abgesperrt , links Strebergärten , r echts 
Wald, durch den Polizisten streiften . 

Die Sperre wurde zunächst mit e inem Unfall be­
gründet. Von Demonstranten verlautete (ich war 
zu weit hinten, um etwas mitzLkriegen), daß der 
Fahrer e ihes Privat-PKW voll in die Menschen 
r eingefahren sei . 

J(oUelrlir-lnterriew 
. An der Biegung der Karl-Kloß-Straße ergab 
sich zwischen Demonstranten und Polizei eine 
Diskussion . Der Bullen-Wortführer; der wie e r 
bekanhte bereits im 2. Weltkrieg gedient hatte : 
"Die Leute, die heute hier herkamen ..• " (Un­
terbrechung) " ••. muß eine Kontrolle stattfin­
den." Warum? "Angenommen, es s1nd nur zehn 
dabei, die zum V?rfeld gehören . 11 bie Trauer­
gäste regten sich gleich über den Begriff "Vor­
feld'; auf. 

Ein junger Polizist kam auf "Dialektik" zu spre­
chen: HAlles umdrehen . " 

Der Chefbulle erzählte; im Wald seien Steine 
auf die Polizisten geworfen worden. Zum Thema 
Aggression (die Grünen wurden mit ermordeten 
Bürgern wie Benno Ohnesorg, Philipp Müller 
Lind Ian McLeod konfrontiert) wußte er : "Der 
Mensch ist sch.lecht." Aggression sei "genetisch" 
bedingt und unabänderlich. Bei Poltzei und De­
monstranten stecke gleichermaßen Gewalt. 

. cf 



zwischendurch marschie rte n Polizis t e n mit 
r iesigen Ho lzknüppeln v o rbe i. "Sieg He il!"­
R ufe begle iteten s ie. E ine r schwang dazu se i­
nen Knüppel. 

We ite r e Äuße rungen des m e ns chenverachtende n 
Chefbull e n notie r te ic b zwar, kahn s ie j edoch 
n icht wieder geben. Deshalb: 

Ein Polizis t auf e ine m Mot orrad m achte s i c h 
• 

an den Türe n s t e he nge bliebe ner zu schaffen . 
Was ich samt dem Ke nnzeiche n S 7135 notie rte . 
De r Grüne sah das , ließ s ic h d e n Zettel aus hän­
digen und kritisierte , daß ich das Ke nnze ic he n 
des Autos aufgeschrieben habe . E r könne es ja . 
,wegreißen; da hätte ich nichts dagegen . Der 
Bulle zerriß deh DIN A 4-Bogen und fragte mit 
a ggressivem Gesicht~ "Ih Ordnung . ffll Ich ver­
neinte damit, daß er journalistische Betätigung 
verhindere, da ich für eine Schülerzeitung einen 
Bericht' schreiben wolle. Der Bulle: "Sie sind . 
doch der größte Zigeuner, der r-um läuft . ir 

Kaum war der Polizist weg, als ich deh Vor­
fall aufschrieb. 

Kurz darauf ging auch ich zur Personenkohtrol­
le. Ein Grüner notierte Namen, Wohnort und 
Nummer des Personalausweises. Dahn mußte 
ic h gehen. Außer den Kontrollierten durfte 
sich keiner im Kontrollb~reich aufhaiten . Da 
ic h keinen Presseausweis vorzeigen konnte; 
schickten mich immer wieder ein paar Grüne 



nach unte n . De m ons tranten , de ne n es e b e nso e r­
g ing „ warte ten auf noch festge halte ne Genossen. 

Dre i wurden nicht freige lassen. Wie ve rla ute t e , 
weil s ie s ich n.icht auswe isen konnte n oder (so 
später) we il sie gesetzwidrig b e waffnet gewesen 
seie n . Die "Waffen" waren die Fahnenstangen. 

WiedeY Gewalt 
Da wir zu langsam uns vom Kontr o llbere ich ent­
fernten, meinte e in Bulle uns zu schne llere r 
Gangart: verhelfen zu müssen: P lötzlic h riß e r 
sein Pferd dazu hin, nach rechts auszubrechen . 
und · einige Demonstranten gegene inander und auf 
ein ,Holzgelähder am Straßenrand zu werfen . 

Weiter unten versammelten sich über hundert 
Demonstranten . Jetzt war der "Kontrollbereich" 
auch offiziell verlassen, doch jetzt sollten wir 
auf den (zU schmalen) Fußgängerweg anstatt am 
Stta3enrand zu stehen . Wieder ritt ein Bulle in 
die Menge hinein. ilSchwein! II hieß es. 

Schließlich fuhren die Grünen davon. Mit "Sieg 
Heil! " und aLSgestreckten Rechten wurden sie 
von deh Demonstranten verabschiedet. 

Des Volkes · Stimme beim Trampen: 

Ich gehörte nicht mitgenommen, sondern vergast . 

· Einen Demönstranten traf ich noch, der sich vor 
den Grünen verborgen hielt uhd der Kontrolle ent­
ging. Einer kam durch. 



oie etwa tausend Trauergäste haben sich nach an­
derthalb Stunden in zwei Züge aufge l öst : e ine r 
nach Degerl och , d e r andere i n die Innenstadt. 

über t ausend Polizisten waren im Einsat z , u. a. das 
Mobile Einsatzkommando (MEK). Der.i Dem o ns tranten 
wurden die Ausweise eingezogen und spät e r wie de r 
zurückgegeben. • 

Ein ige Teilnehmer wurden ver haft et „ weil s i ebe­
waffnet waren . A l s Waffen galten d i e Fahnenstangen! 

P olizisten ritten mehrmals in d i e M en ge hinein . 
Ein Privat-PKW fuhr zwei Demonstrant en an . 

Unkontrolliert. kam man aus dem Sperrgebiet nicht 
m ehr hinaus . 

A nschließend zogen Demonstranten zum Polizeiprä­
s idium, um die Freilassung der Festgenommenen zu 
fordern. Plötzlich wurde der Zug von Polizei über­
fal len und Leute zusammengeschlagen. 

Ein Augenzeugenbericht, der auf der Tübinger Ver­
anstaltung "Stammheimer Ende - der Staat im Ein­
sat z" am gleichen Tag erstattet wurde . 



„Es war gra.uslg 
,, 

Ein P rivat- PKW fuh r in die Demonstr anten hine in. 
Auch auf der en S e ite gab es m kontr o lliertes Ver ­
halten . 

Der Berichter statter sah Leute blutend am Stra­
ßenrand. Polizisten ritten in die Menge hinein . 
Demonstrat ionste i lnehrer wur den her ausgegriffen 
und in Wagen verfrachtet . 

In der totalen Polizeisperre wurden Leute einge­
kreist und zusammengedrängt. Die einzige Mög­
lichkeit herauszukommen, war•. einzeln dLrchzuge­
hen und den Ausweis vorzuzeigen . Am Schluß 
wurden drei Leute wild herausgegr iffen und ver­
haftet. 

Zahlreiche Demonstranten brachen auf zun Polizei­
präsidium, kamen jedoch nur bis zum Charlotten­
platz nahe Breuninger. "Es kam zu der brutalsten 
Szene, die ich je er lebt habe . " 

Ein Polizist auf dem Motorrad hielt im Vorbeifahr er 
den Stiefel raLS und riß einem Demonstranten das 
Bein blutig. Ein Motorrad fuhr in die Menge hine in. 

Von Demonstrantenseite reagierte man mit Aufru ­
fen, weiterzugehen und sich nicht provozieren z u 
lassen. Doch die Polizisten traktierte die Leute 
mit Fäusten und schlugen wild hinein . Die Demon­
stranten flüchteten Hals über Kopf. Ein Genos.se 
sei, noch am Boden liegend, getreten worden. Als 
er hinzugekommen war, schll.gen die Polizisten auch 
ihn . Insgesamt seien 38 Leute verhaftet worden. 
Selbst Demonstranten, die in Kaufhäuser flüchteten: 
wurden verfolgt. "Es war grausig." 

Augenzeugenbericht auf derselben Veranstaltung. 



Woher lrommt deY Terrorismus'? 
E i gen t lic h b estr e i tet n i em a nd , daß die RAF- L eute 
urspr ünglic h M oralis t en war en , die s i c h vor Ort 
fü r Menschen e insetzten (Randgruppens t r a t egi e). 
Alle r d ings mußt en s ie d i e b itte r e E r f ahru ng m a­
c hen, d aß d i e g ew ünschte R evol uti onie rung de r 
Betroffenen ausb \ i eb . Die Lösung s ahen d ie unge­
dt.ldig en R evo lut ionär e offenbar d arin, gewaltsame 
Aktionen dur chzuf ühr en . • 

A P 0 und Vietna m 

Der V i etnamkr ieg fand n icht nu r in V iet na m s t a tt. 
Die BRD- Regier ung zahlte ~en U S - A ggr essor en · 
Stat ionierungskosten und Devisenausgl e i ch, w as 
alle Linken als Unterstützµng der Aggr ess i on 
gegen die Völker I ndochinas werteten. Bür gerli che 
Presse u,d Politiker rechtfertigten die Agr ess i on 
a l s Taten für die'freie Welt", obwohl d i e Natio­
nale Befreiungsfront gegen eine f a s chi s t i s c h e 
D i kt a tu r sich erhoben hatte. In Vietnam ver­
brannte US-amerikanischer Napalm vietnamesi­
.i,ibhe Kinder. Baader, Ensslin und andere zünde­
t k n Kaufhäuser an und entlarvten die Scheinmoral : 

! 

helles Entsetzen über Kaufhausbrandstiftung stand 

Schweigen oder gar Unterstützung für den Terror 
d e r "kriminellen Vereinigung" US-Army in Viet­
nam gegenüber ! 

Die bundesdeutsche Unterstützung bestand nicht 
"nur" in Finanzierung und Rechtfertigung . Im 
baden-württembergischen Heidelberg stand der 
US-Computer, mit dem der Bombereinsatz in 
V ietnam gesteuert wurde. Die Rote Armee Frak­
tion verübte einen Bombenanschlag auf das Hei­

delberger US-Hauptquartier und schuf eine zweite 



F r ont des V ietnamskriegs in Europa . 

D ie US-Mörder in Vietnam bekamen Orden 
für ih r e Taten .•• 
12 Tote kostete das NATO-Herbstmanöver 
"Reforger "'77" . Die Wehrfähigkeit wurde 
demonstrie rt ... 
Kappler e rmo rde t e in Italien 335 Menschen . 
Nach seiner Flucht f and e r in de r B RD 
f r eundliche Aufnahme , Ver ständnis und 
Mitleid für s ich ... 
Nur die Kämpfer der RAF wurden als 
"menschliche Monster" dargeste llt, ka­
men in den Knast und dort noch um: Sie 
kämpften auf der'falschen Seite", der 
vietnames ischen . 

"Konzept Stadtguerilla " 

Die RAF ging auch zum Angriff gegen die Herr­
schaftsmascH.nerie der BRD über. Ihre Mitglie­
der wurden zu den meistgesuchten Verbrechern 
und landeten zure ist im : Bau, wo die erste Gene­
ration auch blieb: Ulrike Meinhof ("Bambule", 
"Konzept Stadtguerilla", zwor glänzende konkret­
Kolunnistin) "erhängte sich",; Holger Meins kam 
beim Hungerstreik gegen unmenschliche Isola­
tionsfolter ums Leben; Andreas Baader, Gudrun 
Ensslin und Jan Carl Raspe ("Zur Sozialisation 
proletarischer Kinder") verübten kürzlich eben­
falls "Selbstmord". 

Selbstkritik übten andere wie APO-Anwalt Horst 
Mahler und Michael "Bommi" Baunann, dessen 
Buch "Wie alles anfing" in der "meinungsfrei­
heitlichen" BRD (im Unterschied zu Nazischwar­
ten) jetzt endgültig verboten wurde. 



End e de s T e rrori s m us? 

Js t d i e R AF m it ihrem 11 :1arten K ern" ges t o r ben? 
Die A ntwort rnu ß e!n k l a i--es Nein sein. Der " be­
waffnet e antiirnperialis tische Kampf'' wi rd wei­

t e r gehen . 

"Hört au11" Dieser A ufr uf P r ofessor Azzo l as i s t 
z u na iv . uie damit A ngespr och en•,m werden nicht 
rn ;f die von Azzola gefor d erte " Chanc e " vertra.uen 
und her einfallen , s ondern aktiv bleips n. Nicht 
nL-,r das . 

Solange der politische l<ur s in der BR D s i ch nach 
r echts verschärft und die Grundrechte der Bür ger 
weiter eingeschränkt wer den , solange Soziali­
sten fürchten müssen , in der BRD ließe sich 
nichts ändern - solange wird die RAF auch neue 
Aktivisten und Helfer gewinnen : Der bewaffnete 
Kampf erscheint als einzig mögliche Reaktion 
auf die Brutalität des Systems . 

Das einzige Mittel, den Terrorismus zu beenden , 
heißt also ntcht "Rübe ab", sondern demokrati­
sches Erwachen, volle Inkr aftsetzung der Grund­
rechte und dies auch für unbequeme Krä~e . 

Vor allem müssen Reformen durchgeführt wer­
den , die der arbeitenden Bevölkerung etwas ge­
ben . Finanziert werden dürfen sie nicht zu La­
sten anderer sozialer Leistungen; dafür muß 
der Aggressions- und Unterdrückungsapparat 
abgebaut werden: die Bundeswehr, der "Ver­
fassungsschutz" , der BGS. 

Eine von Berufsverboten, Gesinnungsschnüffelei 
und Hochrüstung freie BRD wäre auch im Aus­
land angesehener als ein Land, über das es heute 
h e i ß t : "le Berufsverbot" und "Mord im Knast" • 



Sie wur den zusammenges c hlagen 
und ich hatte geschwiegen 
Sie wurden getreten 
und i ch hatte weggehört 
Sie wurden gehetzt 
und ich hatte nichts sehen w o llen 
Sie wurden ermordet 
und ich hatte mich geärger t 
über das Mitleid für die Ermor deten 

Jetzt entkam ich dem Massaker von Stuttgart 
weil ich vor Hunger und Durst einkauf:o 

Jetzt werde ich sehen, hören und sprechen 
und kämpfen auch 
gegen die Bluttaten des Kapitals 







II 
Ra ncl a L ieYer: 

Ein Polizeisp r eche r laut Südwest ­
presse üb e r von der Polizei zusam­
mengeschlagene Trauergäste . 

nu g'herschf ne-1: mifg'nomm~ 
,,- p 

du g'herscht vergast. 
Ein Passant zu einem nach der Be­
erdigung heimfahrenden Anhalter. 

Heute abend sif~t ihr alle in 
Je,,, Kneipe und fyinkteuuBier.,, 

Ein Polizist vor dem nachmittaglichen 
P o l i z e i ü b e r f a l l a u f D e m o n s t r a n t en , 
während dem ( nach letzten Meldungen) über 
60 Leute festgenommen wurden. 
Zahlreiche Demonstranten erlitten 
Verletzungen, manche schon nach dem 
"Unfall" auf der Karl-Kloß-Straße, 
den die Polizei nam einem StN-Be­
richt zu erstem Galopp und ersten 
Schlägen gegen die Demonstranten 
benützte. 
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